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Sela d

Seeeeeeee
WolEhrwu�rdigerGroßachtbahrer und
HochgelahrterJnſonders vielgeehrter Herr

und Freund.

Lsderſelbe vom hieſigen (ollegio Theologico
�begehret/überdie ſeinem hiebevor edirten Ma-
2 gZuaiücat fu�rgefu�gte Declaration ein Judicium

dubirandi ku�rtzlich anzuzeigenobinſelbiger Declaration er
ſichſattſam vom Verdacht falſcher Lehre welche einiger
Borgebennach in itzgedachtenMagnificat enthalten ſeyn
ſolle/liberiret oder nicht: Und ob in vorerwehuter declara.
tionetwa noch neue errores begangen? Sohabenwir die
im Magnificarenthaltene loca controverſa, zu ſamptdero�
ſelbenuns zugeſchickten Erkla�rung mit Fleiß nachgeſehen
und durchgeleſenallePuncten coilegialiter erwogen und
darauff unſereMeynungwie wir dieſelbe dem WorteGot—�
tes der Orthodoxiæ, undChriſtlichen eriauagema�ß zu:
ſeyn erachten nichtvoreuthaltenwollen.
Nemlich betreffendanfa�nglichdie p.739. enthaltene Wor�

te: DeineOhrenſeinderMund mit vwelchem du im
Abendmahl auchSacramentlichdas ho�chſte go�tt�
licheGut emofangeſt; So geſtehet derHerr danerdie
Ohren des Menſchen/inAbſehen auff desgo�ttlichen Worts
An�und Cinnchmung dem natu�rlichen Munde verglei�
cheaber wenn er darauff ſetzet: Mit welchem du im
Abendmahl auch Sacramentlich das tio�ttliche
Gut empfa�ngeſt; So erkla�ret er ſich dahin daß

mit
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mit dem pronommine Relativo nicht auff den Algoriſchen
Mund der Ohren ſich beziehe ſondern vielmehr auff den
natu�rlichen und damit andeuten wollen daß der natu�r—
liche Mundfu�rſich und.an ihm ſelbſt auſſer der verglei�
chung dieThu�r ſey dadurch des HErrn Leichnamb beh
uns einkehre und vonuns aenonmmenwerde. Solcher
aeſtalt wolte dieſesdieMeinungſeyn Die Obren in
n�undEinnehmungso�ttlichesWortes ſind wie derMund
oder ſind gleich dem Munde./ mit welchem duim Abend—
mahl auchSacramentlichdas Go�ttlicheGut empfa�ngeſt.
WelcheDeclaratio nicht verda�chtig vielwenigerjr�igmag
gehalten werden Wir.mo�chten aber wu�nſchendas der
Herr die Particulam Similitudinis Jhuttte expreſsèe
inſeriret ſo were derWortverſtand ſo hell und klargewe.
ſendaß nichts.ha�tte mo�gen objicirt werden; Nunaber
dieſelbe particula außgelaſſen iſt ſo kandas Pronomen Ke-
lativum (mit welchem) auff den Allegoriſchen Mund
derOhren referiretwerden deſſen vorherMeldung geſche�
ſchehendar aus den ſerner folget daßeinerley Mund ſey
mit welchem das Go�ttliche Wort einund angenommen
und mit welchem im:AbendmahlauchSacramentlich das
Go�ttlicheGut empfangen wird. Denn aleichwie bey die
andere allegoriſche organa, ale da ſindderBauchdie Za�h�
ne der Schlund mediante Pronomine (mitwelchem)
eine Beſchreibung des Gebrauchs beygefu�get wird welche
auch in allegoriea, ſignificatione zuverſtepen; Alſowird
der Lector darauff dringen daß wenndieOhren alligoricè
der Mundgenennetwerdenauch ſubjectadeſeriptio de ore
allegoricèita dicto mit verſtanden werde und alſo dieſes
der Verſtand ſeh:DieOhren in Ein�und Annehmung
Go�ttlichesWorts ſindder Mund allegoricè, mit
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welcher allegoriſchen Munde du im Abend mahl
auch Sacramentlich das Go�ttliche Gut en pfa�n—
geſt. Ob nun dieſe Declaratio, oder die andere welche
eben exmente desHerrnbeſchrieben dem Wort�verſtand
mehr gema�ßſey mach er unbeku�mmertſeyn geſtalt die an�
dereſowenigGefahr heterodoxiæ, als ſeine eigene mit ſich
ziehet. Geſetzetſagen wir/ daß dieſes der Wort ·verſtand
wehredaßauch mit dem allegoriſchen!!iunde derOh�
renimAbendmahl Sacramentlich das Go�ttliche
Gutempfangen wird ſo mu�ſſen die Wort nicht excluſi-
vègenommen werden gleich als wenn nicht auch mit dem
natu�rlichen Munde ini Abendmahl das Go�ttliche Gut em�
pfuhgenwerde; Sondern in Abſehen der Ein-und Aunch�
mung des Go�ttlichen Wortes welchesmit in und bey
dem Sacrament desAltars iſt geſtalt denn den allegori
ſchen Mund der Ohren der Herraußdru�cklich auffdie An�
undEinnehmung Go�ttlichesWortes reſtringirtt do er ſa.
get dav erdie Ohren desMenſchen inAbſehenauff
des Go�ttlichenWorts An�undEinnehmungg dem
natuůrlichen Nundvergleiche. Solte nun welches
wir nicht hoffen bey dem Lectore ein Argwohn entſtehen/
alswenn der Herrdie leibliche Genieſſung des wahren Lei-
bes undBlutsChriſtiim heiligen Abendmahl nicht gla�u—
bete/ſo kan ihmdawider dieſes ſchu�tzen quod uniuspoſitio
nos ſit alterius excluſio. Solte ihm auch vorgeworffen
werdendaß weder vor noch nach die leibliche Genieſſungdes
Leibes und Blutes Chriſti includiret Sobeziehet er ſich
billig auffſeinen Zweckdaer ſich vorgenommen nicht an—
ders/ als die geiſtliche Sehn�ſuchtin r nach denGu�ternund alſo die geiſtutt zuerkla�

ren.
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den. Haben dieſes nur ka audαανο ex abundanti beh.
fu�gen wollen. Wir beſorgen aberdaß ein genauer Lector,
auch damit noch nicht friedlich ſeyn wird denn er wird zwar

Zzuugeben daßdieOhrenin ſenſu allegorico recht der Mund
genennetdamitdas Wort Gottes auffund angenonimen
wirdwelches inundmitbeydemSacrament iſt Aber daß
dabey ſtehet auch Sacramentlich das ziele dahin daß
auch die SacramentlicheGenieſſung nurmit dem allegori.
ſchen Munde geſchehe do doch dieſlelbe ex Proteſtantium ſen-
tentia in orali manducatione beſtehet'; Hierauff kan der
Herzzur Antwort geben daßdasWort Sacramentnnd
Sacramentlich alles in ſich begreiffe was zum Weſen des
Sacraments geho�ret. Nunaber geho�ret zum Weſen des

Geacraments nicht alleinder wahreLeibunddaswah�
re Blut Chriſti unter undmit dem Brod undWein ge�
noſſen ſondern auchdasWortGottes ſo fern es dem Sa�
erament appropriiret iſt alſo daß mit dergleichen kormalien
von der Tauffe oder anderswo nicht kan gebrauchetwerden
wennnun der Herrſagt daßmitdenOhren als mit einem
allegoriſchen Mundeauch Sacramentlich das Go�tt�
liche Gut empfangen werde ſozielet er auff das Wort
Gotteswelches in-und bey dem Sacramentiſt dennauch
daſſelbige kan ein Sacramentlich Wort genennetwer
den weil es dieſem Sacramento appropriir iſt; Jn ſol—
chen Verſtandmag einer wolſagen: Mitden Ohren werde
auchdas Sacramentliche Wort das iſt das Wort wel�

cches dieſem Sacramento appropriiret iſt auff.und ange—
nommenundalſoindieſen Verſtande mit den Ohren auch
Sacramentlich dasGo�ttlicheGut empfangen. Solcher

»Gſta�lt kan der Herr gleichfals nicht beſchu�ldiget werden
als wenn. er die ornalem manducationem excludirret
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weilen er dasWort Sacramentlich nur ad unampartem
eſſentiæ Sacramenti. nemlich auffs appropriirte Wort re-
ſtiengiret und alſowasſonſtzumWeſendes Sacraments
geho�ret weil dieRede davon nicht war unberu�hret la�ſſet;
Ha�tteaber der Herrdieſe contro verſiam ex profeſſo tracti-
retob der LeibChriſti mit einem allegoriſchenodermit dem
leiblichen Munde:empfangenwu�rde So ha�tte er vorige
Artzu reden nicht brauchen ko�nnenſſondern ha�tte ſagen mu�ſ�
ſen daß mit. dem leiblichen Munde Sacramentlich das
Go�ttlicheGutempfangen wu�rde/in welchem fall das Wo�rt�
leinSacramentlich nicht auffsWortGottes ſondern auff
die leibliche Genieſſung und alſo auff den andern weſent�
lichen Theil des Sacraments were reſtringiret worden;
DarumbdoderHerr recht geredet wirder ohn unſer erin—
nern nachſeiner erudition wolzuſthenwider dieopponen�
tes. daß er aus den rechten ſtaſtucontroverſiæ ſich nicht auß�
ſetzen la�ſſetſondern darinnenunverru�cket blelbetſiquidem
diverſo ftatui controverſiæ diverſæ locutiones accomo-
dandæſunt.

Daß dem Herrn wolle vorgeworffen werden er
habe aleichwolder Calviniſten im gantzen Buch nicht ein—
mahl gedacht wiſſen wir nicht wohin es ſol gemeinet
ſeyn. Niemandwird leichtlich exnon facta mentione
Calvinianorumeinwidriges voin Herrn lſulſpieirengleich
als wenner den Calviniſten nachhange bevor aus nach�
dem in ſeiner Declaration verſchiedene Urſachen beyge�
bracht warumb der Calviniſten ſo offt nicht gedacht
darunterman vornehmlich dieſe muß palliren laſſen daß
die Mareria nicht mit gebracht ihrer offt zugedencken.
Dochmo�chte excipiret werden daß esam7zo Biatdiea.
teria mitgehracht contra Calvinianospro propugnanda
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drali:manducatione zu diſputiren. Hierwird aber noch

mahln der Herr ſich auffſeinen vorbeſagtenZweck beruffen
wie daß die geiſtlicheSehnſucht zu den geiſtlichen Gu�tern
erfich vorgenommenzubeſchreiben und welcherGeſtalt al—
len Heren Prediagermnfrey ſteheihre Predigt und Lehre nach
der Auditorum Berſtand und zu dem vorgeſetzten Zweck
einzurichten undwelches p.t. zu ihrer Erkla�rung amno�tig�
ſtenzu ſeyn ſcheinetreliquis omiſſis beyzubringen.
Gennferner der Herr die Mariam eine Untertreterin
derir�diſchen Welt nennet ſo mag: dem Lectori dieſes ein
Zweiffelgegeben habenals ob ſie indem Verſtande ſo ge�
nennetwerde/inwelchemChriſtusein Untertreter der Welt
iſt. Aber dieſenVerſtandundJrrthumb lehnet er ſattſähm
vonſich ab wennin ſeiner Declaration er ſich erkla�ret daß
ingleichem Verſtande allerechtgla�ubige Chriſten Untertre�
ter derWelt ſeynundſeyn mu�ſſen. Was der Herr nennet
die Weltuntertreten das heiſſet ſonſt im neuen Teſta�—
ment die Welt u�berwinden. Undwird nicht allein vom
HErrnChriſto/ſondernvonallen Gla�ubigen geſagt daß ſie
die Weltu�berwinden. DenUnterſcheid aber hat der Herr
zwar nicht expliciret ſondern vielinehr vræſupponirt: wel�
cherdarin beſtehet daßChriſtus durch ſeine eigeneKrafft
und Verdienſt die Welt u�berwunden habe und zwar nicht
umbſeinetſondern umbunſerntwillen: auffdaß ſein Ver�
dienſt undSieguns durch den Glauben zugerechnet wu�rde.

Zu welchemEnde unſer Heyland ſeine Ju�nger heiſſetge�
troſt ſeyn denn Er hat die Welt u�berwunden
Jok.a6:ult. AlleGla�ubigeaber u�berwinden dieWelt durch
den Glaubenund alſo nichtdurcheygeneKrafft oder Ver�
dienſtſondern durch dasVerdienſtJEſu Chriſti welches
ſiemitwahrein Glauben ergreiffen und durch Krafft die-�

ſes
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ſes Glaubens der irrdiſchen Welt und dero ſu�ndlichenBe�
gierden widerſtreben. Gleich wie wir leſen 1.Johan. 5.
w.4. Alles was von GOtt gebohren iſt u�berwin�
det die Welt undunſer Glaube iſt derSiegder die
Welt u�berwundenhat. Wer iſt aberder die Welt
ů�berwindet ohne derda gla�ubet daß IEſusChri
ſtus GOttes Sohn iſt: Jn ſolchem Verſtande mei—
net derHerr daß Maria eine Untertreterin und Uberwin—
derin derWelt ſey und mit ihr alle Chriſten ſeyn mu�ſſen.
Mariaſpricht er iſt eine geiſtliche Jacobitin das iſt/
eineUntertreterin der gantzen irrdiſchenWelt in�
dem ſie dem Engelgla�ubete fu�r GOtt ſich demu��
tigteihre Seele undGeiſt zudem HErrn undGHey�
land erhube. Undalle Chriſtenmuſſenmit ihr deß—
gleichen thun und geiſtliche Jacobiten werden.
Welche Erkla�rung nicht mag verda�chtig vielweniger irdig
gehalten werden.

Was den Spruch Bönaventuræbetrifft/ daßGOtt
der HErr wol eine gro�ſſere Welt ſchaffen ko�nne
aber nicht eine gro�ſſere Mutter als die Mutter
Gottes iſt; So ſetzenwir auſſer Zweiffel das honaven—
tura dieſe ſeine aſlertion verſtanden haben wolle von der
Mutter Gottes ioweit ſie GottesMutter iſt. Weil
denn nun unlaugbar daß eineMutter ſub ratione Matris,
oderalsfern ſie eine Mutter ihre Dignita�t Wu�rde und
Anſehen von dem Kinde habewelches ſte zur Welt getra�
genund aberMarienKind SO TTſelhſten iſt als folget
unwiedertreiblich daß gleich wie unmo�glich jemand
gro�ſſer ſeynkan denn GOtt alſo auch unmu�glich einige
Mutter gro�ſſer ſeyn mo�ge als Mariawelche GOTTge
bohren.

Das



Vll o cb
Daß Franeiſeus. Dominicus &c. als hetlige Ma�nner

angefu�hret werdenweilder Her�r desfals auff an derer rei�
nenLehrer. Exempel ſich bezienet auch mit Anfu�hrung des
HerrnLutheri Wortenſattſahmzu Tageleget wie er die
ihnen tribuirte Heiligkeit keines weges ſeuſu papiſtico, und
voneinerſonderbarenOrdeus Heitigkeit verſtanden haben
wollealsachtenwirdaßauch dißfals keine ſuſpician hete-
rodoxias auff ihn hafften ko�nne.
Wenn derHerrſagetdar diechohe�prieſter?Nut�

ter auch eine Hohe�prieſterin Neues Teſtaments
mit ſey ſo mag dieſes freylichdasrechte pomumEridos ge—�
weſenſeyndarauß ein und ander maaſuſpectiret habender
Her�wolledieMariamzurMitthelfferin des Sohns im
Werck der Erlo�ſung machen und außgeben. Aber davon
befreyet er ſichgnugſam in dem ers nennet einen gottesla��
ſterlichen Jr�thumb der Papiſtenauchaußund mitderheil.
Schrifft verdammetda er ſpricht:Dierh. Schrifft ver�
dammet denſelben auch anall denen Orten /da nur ei�
nes eintzitzen Ka�ltertretersMittlers und Hohen�
prieſters d der ſich ſelbſt fu�r uns arme Su�nder dar�
gegeben und aurtgeopfferthat zur Gabeund Opf.
rer GOTT zueinem i�ſſen Geruch) Meldung ge�
ichiehet: SolcheMitler�Ampts�Verrichtungen
derMutterdes Mittlersbeyzulegenund dieſelbe in
dem Verſtande eine Hoheprieiterin neues Teſta�
ments zu nenneniſtmir nie inAinnkommen.

Jmgleichen ko�nnen wir nichtin Abredeſeyn daß die
Jungfer Maria in demVerſtande wie der Herrſich erkla�
retwol ko�nneeine Prieſterin Neues Teſtaments genennet
werdenohne Beyſorge eines angemaſten Mitler-Ampts
da er ſpricht: Sondern das iſt meine Nleynung tte.

B weſen.
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weſen: weil alle Chriſten durch die Banck im neuen
TeſtamentgeiſtlicheDrieſter heiſſen darumb weil
dergroſſe chooheprieſter JÆſus das alte Levitiſche

EoPrieſterthumb durch eine ſelbſt eigene Auffopffe�
rungvollendet auffgehoben erfu�lietundnun ium
NeuenTeſtament bey erhaltenen Gegenbilde und
Weſen ſelbſt keiner ſolchen Prieſtermehr no�tig iſt
die zumVorbildeopffernſondern nur allein die ihm
GeiſtlicheinGeiſt geſchehende Seelen�Opffer ei�
nes zerſchlagenen zertzens der To�dtung des Flei�
ſchesdes Gebets /des Lobesder LiebederWoltha��
tigkeit und dergleichen bringen undopffern unddie
das thundie ſollenſeinetwegendesEhren�Nah�
mensin ihrer Maas mit geniteſſenund Prieſter heiſ�
ſen/wiewol in andern der Chriſten Eyhren-Tituln
mehr geſchicht. Daßaber der Herr ſie cum epithedo
eine Hoheprieſterin Neues Teſtameuntsweiln durch dieſen
Ehren-Tikul ihr kein Verdienſt als einer Mittlerin oder
MitthelfferindesSohns zuſchreibet ſondern vor andern
Gla�ubigenwelche auch geiſtliche Prieſtervor GOTTſind
ihr einen Vorzuggiebetſo kan dieſes auch nicht ir�ig gehal—
ten werden. Esſetzet aber der Herrſolchen Vorzug der Ma�
ria� vornemlich in zweyen Stucken imdaß dieſelbe in Ab—
ſtattung der geiſtlichen Opffer vor andern .ſteh ru�hmlich er�
wieſenda er ſpricht:die JungfrauMariaab
ſtattung ſothaner geiſtlichen Opffer uch gantz
ru�hmlich erzeigtin dem fieauchinihremLobgeſan�
ge die FreudenundDanck�Opfferund ſonſt die
Opffer derTo�dtungdes Fleiſches derDemuthdes
Glaubensdes Gehorſahmsdes Gebets derLiebe
mit vollen Ha�nden ihresHertzens darbringet; ſo

habe
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J B(un shabe dieſelbe in dem Verſtande eine hohedas iſt
portreffliche vornehme Prieſterin Neues Teſta�

ments nennen wollen. 2. JnderleiblichenGebu�rt des
allein Hohenprieſters JEſuChriſtidurch deſſen Verdienſt
oder Opfferwiralleinmit GOtt verſo�hnet ſind da er ſagt:
Daß ichgeſchweigewieauch daher weil dieheilige
tungfrau auch den wa�hren Hohenprieſter Neues
Temiraments zur Weltgetragen ihrer geiſtlichen
PrieſterſchaffteinigeEhren-Benahmung gebu�hre
und zuſtehe. Jnwelchem Verſtande er auch die Mariam
eiue Ertz�Mutterund! Nlutter allerGla�ubigen titu-
liret. Wir merckenabexr daß dieſes vornemlich dem Ee—
ctorimag einen Scrupel gemacht haben daß der Herr die

JungfrauMariamnicht allein eine hohe oder vortreffliche
Prieſterin Neues Teſtaments geyennet ſondern ihren

J
Sohndem HErnnChriſto gleichſam an die Seite geſetzet
und ſo vonihr geredet daß ſie zugleich mit dem Sohn eine
Hoheprieſterin nun Neuen Teſtament ſey. Ob wir nnn
wu�nſchen mo�chten daß derHerrhier etwas anders und be�
hutſahmer geredet ha�tteſo iſt doch ſeine Erkla�ruug nichtun�
vernu�nfftig viel weniger eines Jrrthumbs zubeſchüldigen
in dem er ſaget daß das Wo�rtlein Cum oder Mit keine
Gleichheit oderæqualitatinder Berrichtung des Prieſter�
Amptsſondern nureine Societa�t und conjunction beden�
te quaſi dicat: Jn dem der HEr�rChriſtus durch Auffopffe.
rung ſeines Lebens unſer Hoherprieſter worden ſo hat die
Jungfrau Maria ſein Verdienſt in wahren Glauben er—
griffenuud GOtt davor das geiſtlicheOpffer des Lobesund
Gebets gebracht und ſofern iſt ſieeine Hoheprieſterinmit

D
wiedenn in ſolchem Verſtande alle Glaubigen ſeyn. Jn

Summa: weil der Herr� dieJungfrauMariam nicht eint
Hohe
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Hoheprieſterinin dem Verſtandenennet daßſiedurch ihr
Verdienſtetwas zumMittler�Amptundzum Su�hnopffer
vor der gantzen Welt Su�ndebeygetragenoder nochbeytra-
ge/ſo iſtesauchſo weit vonirriger Lehrezu abſolviren.

Endlich was den Punct von Erhaltung der Keuſchheit
durchs Gebetbetrifftweil der Herrſich erkla�retdaß er was
dißfals von ihm geſchriebeninkeinem andern Verſtande
alswelchen erauß Herrn Chemnitio ſeel. angefu�hret ange—
nommen haben wolteſobefindenwir nichtwie auch deſſen�
wegen irrige Lehre ihmmit Fug beygemeſſen werdenmo�ge.

Dieſes iſt ku�rtzlich unere Meynung u�ber vorgeſetzte
Puncta, welche wirauff Begehren ertheiten wollen. Die
imu�brigenzudemHerrn wir das Vertrauen tragen fals
erſeineu�berder ungfrau Maria�Lobgeſang hiebevor aehal�
tene undgedruckte Predigten wieder ſolte aufflegen laſſen
er außLiebe zumFriedendieſelbe Redens Arten daran ein J
und ander ſichmaggeſtoſſenhabenauch ohn unſer Erinne—
ren mirigirenwerde.Verbleiben hiemit nechſt gegen Anwu�nſchung go�tt—
lichen Schutzes

unſers vielgeehrten cherrn undFreundes

Riel 22.Junij
167.4. E

Dienſtwill.

Decanucund ſa�mptlicheProſelſore�

Kiel. E
4„deer Theologiſchen Faculta�tzum
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